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Im allgemeinen fand auch nur die romantische Landschaft Gnade vor den
Augen des Schilderers. Der größte Fehler aber ward immer dadurch be¬
gangen, daß man Urteile mitteilte? statt die Tatsachen reden zu lassen, hörte
man nur den Schilderer. Solche Wege führen aber nicht ins Wesen der Er-
scheinung. Ganz knappe Schilderung, die der Sache ins herz trifft, ist für
den geographischen Unterricht höchstes Erfordernis; dann wirkt auch ein Kom-
plex rauchender Schlote, Heide und Moor, der verkehr der Großstadt, ein von
Kanonen starrendes Kriegsschiff, die kinderreiche Straße eines Arbeiterviertels
künstlerisch. Hber darin sei man sparsam! Das Echo aus der Klasse könnte
sonst lauten: Worte, Worte! — Treffliche Schilderungen fahrender Künstler
und Forscher sind der Lektüre zuzuweisen- sie haben ihre Stätte im Deutsch-
Unterricht? selbstverständlich erst nach der Behandlung des betreffenden Gegen-
standes im geographischen Unterricht. — Doch ist nie zu vergessen, daß die
Schilderung jederzeit nur hilfsmittel ist; sie kann nie das Recht sich anmaßen,
den geographischen Unterricht zu erschöpfen. Denn sie kann nur Bilder dar-
stellen, aber nicht den ursächlichen Beziehungen nachgehen, die zum Verständnis
des Lebens unentbehrlich sind,- außerdem gibt sie nur Ausschnitte aus dem Leben.

Der Überschätzung der Schilderung steht die Unterschätzung der Zahl
gegenüber. Die Zahl ist verfemt worden, weil Mißbrauch beim Memorieren
mit ihr getrieben worden war. Die Zahl muß aber da eintreten, wo die
sinnliche Anschauung nicht mehr möglich ist: als Illustration von Verhältnissen.
Zahlen sind nur Unterlagen zu Schlüssen- aber da auch unentbehrlich, da man
im Interesse der Selbsttätigkeit diese Schlüsse doch nicht einfach wird mitteilen
wollen. Die Geläufigkeit gewisser Zahlen, besonders aus der Heimatkunde, erlernt
der Schüler durch recht häufige Anwendung. Immer aber bleibe der Lehrer sich
des Gesetzes bewußt: Zahlen haben nur vergleichswert. Ja, die Zahl
bestreitet fast alle unsere Bedürfnisse mit Bezug auf vergleiche und wird dadurch
ein hochbedeutsames hilfsmittel in unserem Fach. Aber die Zahl darf eben nie
für sich stehen: immer muß die einschlägliche aus der Heimat zur verdeut-
lichung daneben sein: nur dadurch gewinnen Zahlen Leben. Das Statistische
Jahrbuch wird, wo es nur eben geht, herangezogen,- die Schüler haben rasch
die erforderliche Gewandtheit sich angeeignet und bringen gerade diesem hilfs-
mittel offen Sympathie entgegen.

Unglaubliches Ansehen genießt immer noch das Zeichnen im geogra-
phischen Unterricht. Zeichnen fasse ich nur als Mittel zur Verdeutlichung der
Anschauung. Nun wird man aber — als Lehrer — doch nur von solchen

Dingen Bilder verlangen, die durch die Einfachheit ihrer Verhältnisse die
Gewähr bieten, daß der Schüler sie einigermaßen korrekt wiederzugeben im-
stände ist. Was will es also besagen, eine Skizze von Europa zu verlangen!
Der Weg ist Verdruß, das Ergebnis Karikatur, die Folgen Ekel. Welcher
denkende Lehrer wird seinem Schüler diese mit unfehlbarer Sicherheit sich
einstellenden Qualen antun wollen? Oder ihn zum Betrug (pausen) ver-
leiten wollen, da die Unmöglichkeit, etwas Befriedigendes zu leisten, vielen


